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Deutſchlau d. 

Berlin, 12. Febr. Der Mainzer Biſchof iſt viel⸗ 
fach als deſignitter Nachfolger für den erledigten biſchöflichen 
Stuhl in Breslau bezeichnet worden. Herr v. Ketteler, ob⸗ 
ſchon Preuße gehört doch nicht zur keußifisen Geiſtlichkeit, 
und aus diefem Grunde ift ihm die Candidatur verſchloſſen. 
Der Domcapitular Dr. Förſter iſt nach Allem, was man 
über eine Angelegenheit, deren Entſcheidung nur einer gerin⸗ 
gen Anzahl von Perſonen, dem Breslauer Dom-Capitel, ob⸗ 
iegt, vernehmen kann, wahrſcheinlich der zu Wählende. 

egen dieſen Herrn dürften ſich auch wohl von Seiten der 
Regierung Bedenken nicht geltend machen. 

— Nach den den Kammern vorliegenden Entwürfen 
provincieller Kreis-Ordnungen fol in den Kreis-Statuten bez 
kanutlich auch eine Feſtſetzung darüber erfolgen, unter welchen 

mftänden eine Verminderung der Subſtanz der zur Kreis⸗ 
Standſchaft berechtigten Güter den Verluſt dieſes Rechtes 
en fol, Um die für eine derartige Feſtſetzung er— 
orderlichen Data zu erlangen, hat der Miniſter des Innern 
urch eine allgemeine Verfügung die Provincial⸗Behörden zu 
Be ſorgfältigen und ſtreugen Reviſion der Ritterguts-Ma⸗ 
ai 1 aufgefordert, damit ſolche Güter, die jetzt noch zur 
bs dee der Standſchaft berechtigen, obſchon eine auch 
minderung che Ende Vorſchriften nicht zuläffige Da 
1 Su i i us der Matrike 
gelöſcht werden. n 
de Vor Kurzem hieß es, der Lebaſee werde zum 
viegähafen für die preußiſche Flotille eingerichtet werden. 
; ie die St.=Ztg. aus der ſicherſten Quelle mittheilen kann, 
man hiervon wegen der zu bedeutenden Durchſtichkoſten 
abgegangen, beabſichtigt vielmehr, die Flotte zu theilen, ſo 
die Kanonenboote, fo wie die Aviſo-Dampfer u. ſ. w. 
nach Stralſund kommen, die größeren Schiffe dagegen nach 
anzig gebracht werden. Das Ober⸗Commando kommt nach 
der Rückkehr der Schiffe ebenfalls nach Danzig. — Vorläufig 
ae die Regierung, nach Vollendung der Dampf-Cor⸗ 
vette Danzig und des Schooners Hela von der Erbauung 
neuer Kriegsſchlffe abzuſtehen, da die bis jetzt erbauten Fahr⸗ 
zeuge zur Ausbildung der Mannſchaften genügen. 


Berlin, 14. Febr. Mehrere Blätter enthalten die 
Mittheilung, daß man hier, wie in andern Städten der 
onarchie damit umgehe, dem Herrn Miniſterpräſidenten in 
einem äußern Zeichen einen Beweis der Anerkennung und 
des Vertrauens zu geben, von denen treue preußiſche Herzen 
N“ denſelben erfüllt ſind. So dankbar auch der Herr Mi⸗ 
niſterpräſident für die Geſinnung iſt, aus denen jene Abſicht 
et, und fo ſehr er auch, wie bereits zu wiederholten 
alen von ihm ſelbſt ausgeſprochen iſt, ſich in feinem ſchwe⸗ 
ren Beruf durch das Bewußtſein geſtärkt fühlt, mit ſo vielen 
wackeren Patrioten in treuer Hingebung für König und Va⸗ 
terland bereinigt zu fein, fo glauben wir doch Grund zu der 
nahme zu haben, daß der Herr Miniſterpräſident, wenn 

er die beabſichtigten Manifeftationen nicht verhindern kann, 
ſich doch denſelben entziehen würde. Es bleibt uns daher nicht 
Jweifelhaft, daß es im Sinne und in den Wünſchen des Hrn. 
reiherrn v. Manteuffel liegt, wenn die Ausführung dieſer 
freundlichen Abſichten unterbleibt. 


N — Vorgeſtern hielten die beiden Bevollmächtigten zu 
den Hiefigen Zollverhandlungen im Miniſtertum des Auswär⸗ 
90 eine Conferenz. Man vermuthet, daß die erwartete 

ückäußerung der öſterreichiſchen Regierung hier 


— 


eingetroffen if. Da ferner in der Regierung naheſtehen⸗ 
den Kreiſen verlautet, man werde nunmehr umgehend die 
nothwendigen Vorbereitungen verabreden, um zu einem De⸗ 
finitivum zu gelangen, ſo ſcheint es kaum zweifelhaft, daß 
die öſterr. Antwort durchweg dem Entwurfe zuſtimmend 
lauten müſſe. 
von einer in der fraglichen Angelegenheit an die preußiſchen 
diplomatiſchen Agenten gerichteten Cireular-Depeſche entbehrt 
jeder thatſächlichen Begründung. 


Das durch die Zeitungen gehende Gerücht 


— Ihre Königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin Karl 


ſind von hier nach Weimar und Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen und Se. Königl. Hoh. 
der Prinz Friedrich Karl v. Preußen nach Deſſau abgereiſt. 


— Der Königl. Hof hat am 11. Februar für Seine 


Kaiſerl. Hoheit den Erzherzog Rainer von Oeſterreich die 
Trauer auf 14 Tage angelegt. 


In der Erſten Kammer übergab heute der Mini⸗ 
ſter des Innern, von Weſtphalen, einen Geſetzentwurf zur 


Abänderung des Art. 52. des Preßgeſetzes; desgleichen einen 


Geſetzentwurf, die Schonung einiger jagdbaren Thiere betref- 
fend. Die Kammer debattirte darauf den Antrag wegen nur 
je einmaliger Vereidigung der Geſchwornen. Der Antrag 
wurde angenommen. 


Breslau, 14. Febr. Das ſeit geſtern Mittag ein⸗ 
getretene und noch fortdauernde Schneetreiben hat den Eiſen— 
bahn- Verkehr, beſonders in Oberſchleſien, völlig gehemmt. 
Geſtern Abend find die Perſonenzüge noch, wiewohl ſehr ver— 
ſpätet, eingetroffen. Von Myslowitz konnte heute früh der 
Zug gar nicht abgehen. Die von Breslau, Neiſſe und Op⸗ 
peln abgegangenen Züge ſind unterweges liegen geblieben. — 
Der Poſtzug nach Wien kann um 1 Uhr nicht abgehen. 
Die Güterzüge ſind ſchon ſeit geſtern eingeſtellt. 

Poſen, 12. Febr. Die polniſche Zeitung „Czas“ 
bringt einen ſehr merkwürdigen Correſpondenzartikel aus Con⸗ 
ſtantinopel, der, wenn er authentiſch iſt, über das Verhält⸗ 
niß Rußlands zur europäiſchen Türkei viel zu denken gibt. 
Der Artikel lautet in deutſcher Ueberſetzung: Der Dragoman 
der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Conſtantinopel hat die Pforte 
davon in Kenntniß geſetzt, daß das Petersburger Cabinet 
Willens ſei, dem Fürſten Vanilo von Montenegro unverzüg⸗ 
lich die Weiſung zugehen zu laſſen, alle gewonnenen Punkte 
ſofort wieder herauszugeben und überhaupt das türkiſche Ge⸗ 
biet ganz zu verlaſſen, daß es aber dagegen verlange, daß 
die Pfortenregierung die feindlichen Bewegungen gegen Mon⸗ 
tenegro ſogleich einſtelle und zu einer ee 
der Differenzpunkte die Hand biete. Dieſe Erklärung hat bei 
der Pforte außerordentliche Senſation gemacht, und man 


äußert ſich laut dahin, daß, wenn Rußland den Fürſten 
Vaals g der Führung des Kriegs zurückhalten könne, es 
auch in ſeiner Macht geſtanden habe, denfelben zum Beginn 
dieſes Kampfes zu veranlaſſen. Die Pfortenregierung ſoll 
ſich aber beſtimmt geweigert haben, auf dieſen Vorſchlag ein⸗ 
zugehen; ſie ſoll vielmehr ihren feſten Entſchluß dahin aus⸗ 
geſprochen haben, daß ſie die montenegriniſche Angelegenheit 
ſelbſt und ohne Einmiſchung eines Dritten beendigen werde. 
Einige ſind in Conſtantinopel der Meinung, daß Rußland, 
weil es in der gehegten Erwartung einer Erhebung ſämmt⸗ 
licher Slawen in der europäiſchen Türkei ſich getäuſcht ſehe, 
ſich nunmehr 17 und zum Frieden rathe; Andere er⸗ 
klären dieſe plötzliche Sinnesänderung Rußlands adurch, daß 
es ein Uebergewicht Oeſterreichs beſorge, weil dieſes Pr fo 
großartige Streitkräfte an der türkiſchen Grenze entwickele. — 


2 


7 


8 


Der Pariſer Correſpondent des „Czas“ wiederholt heute, daß 

anz Frankreich mit einem Netz von Verſchwörungen bedeckt 
fe und die gegenwärtige Regierung ſich daher nicht lange 
mehr werde halten können. 

Bromberg, 14. Febr. Seit geſtern Abend herrſcht 
anhaltender Schneefall bei Sturm. Die Bahn iſt im Allge⸗ 
meinen bis jetzt paffirbar, mit Ausnahme der Strecke Kreuz⸗ 
Poſen, wo zwiſchen Wronke und Samter der Schnee bis 
10 Fuß hoch liegt, ferner zwiſchen Filehne und Schönlanke, 
wo der Schnellzug von Berlin theilweiſe noch feſtſitzt. Von 
Braunsberg nach Marienburg iſt kein Hinderniß. 

Leipzig, 14. Febr. In der geſtrigen Abendſtunde 
von 8 bis 9 Uhr iſt durch die unverantwortliche Fahrläſſig⸗ 
keit zweier Mütter eine entſetzliche Todesnoth über 4 Kinder 

ekommen. Eine Wittwe übergab einer andern Frau ihre 2 

inder zur Aufſicht, doch dieſe ſchließt ſie mit ihren eigenen 
ein und geht ihrem Vergnügen nach. Haben nun die Kinder 
mit dem Lichte geſpielt, oder iſt durch ſonſt welche Vernach⸗ 
läſſigung Feuersgefahr entſtanden, genug, die Stube, in 
welcher ſich die Unglücklichen befanden, iſt ausgebrannt, und 
drei Kinder, von denen das jüngſte drei Vierteljahr alt, ſind 
erſtickt, und das älteſte, ein Kind von 8 Jahren, iſt an 
Brandwunden umgekommen. Ein fünftes Kind, welches in 
der Stubenkammer geſchlafen hat, iſt dem entſetzlichen Tode 
glücklich entgangen. 

Schleswig- Holſtein. Ein ſchauerliches Brand⸗ 
unglück wird den Hamburger Nachrichten aus Glückſtadt be⸗ 
richtet: Ju der Nacht vom 4. zum 5. Febr. brach in dem 
Hauſe des Grafen Baudiſſin Feuer aus, das ſo ſchnell um 
5 griff, daß zwei Mädchen in den Flammen umkamen. 

ie Gräfin rettete ſich zum Fenſter hinaus und ihre Schwe⸗ 
Br flüchtete nach dem Dache, von wo ſie nur mit äußerſter 

bensgefahr gerettet werden konnte. 


Oeſterreichiſehe Länder. 


Wien, 10. Febr. Nach London iſt geſtern ein Cou⸗ 
rier von hier abgegangen, welcher dem Grafen Colloredo die 
Weiſung überbringt, über das Benehmen des engliſchen Ge⸗ 
ſandtſchafts-Verweſers Oberſten Roſe in Conſtantinopel Be⸗ 
ſchwerde zu führen. Derſelbe hatte nämlich in den gegen⸗ 
wärtigen Verwickelungen mit Montenegro der Pforte fort⸗ 
während den Rath ertheilt, in die von Oeſterreich und Ruß⸗ 
land aufgeſtellten Propoſitionen nicht einzuwilligen „ ſondern 
vielmehr unbeirrt von en en mit aller Strenge 

en die Montenegriner zu verfahren. 

. Die Ko di Milano“ ſchreibt: „Es find aber⸗ 
malige Maßregeln zur mehreren Sicherſtellung der öffentlichen 
Ruhe und zur Hintanhaltung jedes neuen Attentats auf das 
Leben und Eigenthum der Bürger getroffen worden. Die 
ſtrenge Ueberwachung der Behörde hat ſich namentlich den 
verführien Arbeitern zugewendet. Einer weiteren Kundmachung 
zufolge find die Fahrten auf den Bahnſtrecken Mailand⸗Monza⸗ 
Como und Malland⸗-Treviglio bis auf Weiteres eingeſtellt. 
Der Poſtenlauf wird durch eine demgemäße Kundmachung 

geregelt.“ 8 i 
Wien, 11. Februar. Was vor einiger Zeit als ein 
laubwürdiges Gerücht gemeldet wurde, nämlich daß das 
andelsminiſterium wieder einen B Chef erhalten 
ſoll, beſtätigt ſich bereits, und in wenigen Tagen ſchon wird 

die Kundmachung der allerhöchſten Reſolution erwartet. 

ien, 14. Febr. Piemont hat ſtrenge Maßregeln 
ergriffen, um den Uebertritt der öſterreichiſchen Grenze von 
Seiten der Emigrirten zu verhindern. Zu Stradella ſind 700 

der Letztern entwaffnet worden. a 

— Nath 1 wiener Mittheilung der „Leipz. Ztg.“ 
betragen die Koſten für die gegenwärtigen Mobiliſirungen in 
Oeſterreich für ein Regiment pro Tag durchſchnittlich 700 Fl. 
C.⸗M., wobei zu bemerken ſei, daß hierbei mit thunlichſter 
Sparſamkeit vorgegangen werde. 

— Der „N. Pr. Zig.“ ſchreibt man aus Wien: Aus 
Ungarn lauten die Nachrichten ziemlich trübe, indem man 
daſelbſt ebenfalls einem weitverzweigten Complot auf die 
Spur gekommen ſein will. 


Frankreich. 


Paris, 12. Febr. Der geſetzgebende Körper wird 
ſich am 14. d. M. verſammeln. Die großen Staatskörper 


Napoleon's, ein in den Salons durch feine freimüthige Sprech 


1 


ebenſo lange betraure.“ — Die neuliche Cavallerie⸗ 


= 


Palais der Nation (Palais nasonel): 


30 1 f i a 
heißt in Paris gest allgemein: Onkel Tom's Sine. J 8 

om unter dem Namen Garde-cendres bekannt 
, b 8 Spanien eingegan? 
gen, nach welchen die Oppofition bei En Wahlen in den 
Provinzen vollſtändig geſiegt hätte. | 
Paris, 13. Febr. Der heutige „Moniteur” demen⸗ 
tirt die unter dem Titel: „lettres franque‘* erſchienene Bro? 
chüre als ein legitimiſtiſches Manöver. 

— Ueber die Ankunft Abd⸗el⸗Kader's zu Bruſſa find 
Nachrichten eingegangen. Der Exemir lange in feinem neuen 
Aufenthaltsorte am 17. Januar an, den Tag darauf folgten 
ſeine Familie und die Frauen ſeiner beiden frühern Kalifent 
Der Gouverneur von Bruſſa hatte ihm einen ausgezeichneten, 
Empfang bereitet; eine der erſten Notabilitäten des Ortes, 


Si⸗Mokthae⸗VBey, war auf feinen Befehl dem Cxemir bis 
nach Guemelek, Tan m 0 Bruſſa, zur Begrüßung 
entgegengereiſt. In deſſen Begleitung und gefolgt von einer 
großen Anzahl der Hausofftziere des Paſcha's, denen ſich 
viele Einwohner von Bruſſa zu Pferde angeſchloſſen hatten, 
hielt Abd⸗el⸗Kader ſeinen Einzug in eins der ſchönſten Häuſer 
Du Bruſſa, welches ihm vom Sultan als Wohnung zur 
ispoſition geſtellt worden iſt. Die innere Einrichtung iſt 
en der franzöſiſchen Regierung beforgt worden. In benach⸗ 
arten Häuſern wohnen die Familien der beiden Kalifen. 


Paris, 14. Febr. Der ruſſiſche Geſandte v. Kiſſeleff 
überreichte in einer Privataudienz das Antwortſchreiben ſeines 
Kaiſers auf den eigenhändigen Brief des franzöſiſchen Kaiſers. 
— Bei der heutigen Eröffnung der legislativen Seſſion 
hat der Kaiſer ſoeben eine Rede im friedferkigſten Sinne ge⸗ 
halten. Der Kalſer verkündet, daß Der Beſtaud der franzö⸗ 
ſiſchen Armee unverzüglich um neue 20,000 Mann vermindert 
werden ſoll, während die im vorigen Jahre bereits ausgeführte 
Reduction fich auf 20,000 Mann belief. 


in feiner Proclamation ſelbſt ein, daß er unabläffig thätig 
fei fir 70 Zweck: die Befreiung ſeines Vaterlandes. „Die 
Kraft einer Welt würde uns nicht zermalmt haben. Verrath 
allein that es. Ich ſchwöre, daß Macht uns nicht wieder 
bezwingen, Verrath uns nicht wieder ſchaden ſoll. Unſer 
Krieg iſt der Krieg der Freiheit der Welt und wir werden 
nicht wieder allein ſtehen. Alle Völker Europas werden ſich 
erheben und ſich um das Banner der Freiheit vereinigen. 
Die Kraft der Völker wird die ſchwankende Macht der Ty⸗ 
rannen brechen. Und dies wird der letzte Krieg ſein.“ 

— Seit zwei Tagen fallen in London ſchwache Schnee⸗ 
flocken, die auf dem Boden ſogleich verſchmelzen. Auf dem 
Lande liegt der Schnee einen halben Fuß hoch. Seit mehr 
als drei Jahren hatte man im ſüdlichen England keinen 
Schnee geſehen. 


Belgien. 


Brüffel, 12. Febr. Am 9. April erreicht der muth⸗ 
maßliche Thronerbe, der⸗Herzog von Brabant, ſein achtzehntes 
Lebensjahr, welches Alter ihm, der Conſtitution zufolge, die 
Majorennität giebt. Von allen Seiten, und beſonders in 
der Hauptſtadt, bereitet man zu dieſem Tage die prächtigſten 
Feſtlichkeiten vor, welche abermals beweiſen werden, wie tief 
die Liebe für den Begründer unſerer Dynaſtie in den Herzen 
der Belgier wurzelt. Die Conſtitution gewährt dem Kron⸗ 
prinzen bei feiner Majorennität einen Sitz im Senate. 


Schweiz. 


Aus der Schweiz, 9. Febr. Am 2. d. M. hat 
ſich in der Klus bei Balsthal vom Fuße des Berges Roggen 
ein ungeheurer Felsblock abgelöſt und unter donnerähnlichem 
Krachen herabrollend, im Thal auf der Straße gelagert. 
Die Fuhrwerke können nicht paſſiren und warten im Bals⸗ 
thal, bis es der großen Anzahl mit Sprengen beſchäftigten 
Arbeiter gelungen ſein wird, den Durchpaß zu eröffnen. 


Italien. 


Neapel, 31. Januar. Es ſieht hier ſehr kriegeriſch 
aus. Es ſind nicht blos die Schweizerregimenter, ſondern 
auch alle übrigen Corps vollzählig hergeſtellt worden. Man 
berechnet, daß 16,000 Schweizer unter den neapolitaniſchen 
Fahnen dienen. Man ſpricht vom Kriege und von Truppen⸗ 
bewegungen nach den Abruzzen, um den Oeſterreichern die 
Hand zu reichen, die in Cattolica ſehr ſtarke Poſitionen ein⸗ 
genommen haben. 


Großbritannien. 


L 12. Febr. Die Times ſpricht ſich im Tone 
der teſſten ten die Proclamationen Mazzini's 
und Koſſuth's aus. Es gebe, meint ſie, kein wohlfeileres 
Heldenthum, als wenn man vom ſicheren Schlupfwinkel aus, 
wo der Hals vor dem Strange ſicher ſei, Andere in ein ver⸗ 
zweifeltes Unternehmen hineinjage. „Warum“, fragt die 
Times, „ſind dieſe Aufrufe nicht aus Mailand, anſtatt aus 
Rayswater (einem Stadttheile Londons) datirt? Wenn es 
die rechte Zeit zum Aufſtande für das Volk war, ſo war es 
auch Zeit für die Führer, ſich an feine Spitze zu ſtellen. 
Hatte aber der Aufſtand keinen Schatten einer Ausſicht auf 
Erfolg, ſo fällt die Schuld des unnütz vergoſſenen Blutes 
auf diejenigen, die das Volk zu vorzeitigem Handeln aufs 
ſtachelten. Was kann es der Sache der Revolution frommen 
daß eine Anzahl Städter den Säbeln und Bayonnetten det 
err. Truppen ausgeſetzt wird? Wir können uns nur einen 
rund denken: gelegentliche kleine Metzeleien mögen in den 
Kram der Führer und Aufwiegler paſſen, damit die Gluth 
des Volkszornes brennend und lebendig bleibe. Von Mr. 
Mazzini's Kommen und Gehen wiſſen wir wenig, aber wahr⸗ 
chene liegt er wohlgeborgen und verſchanzt in irgend einem 
chweizer Canton; er il dort fo comfortable, als wäre er in 
Old⸗Bond⸗Street, während ſich die Mailänder auf ſeinen 
Befehl zuſammenhauen laſſen. Was feinen Mit⸗Dictator von 
Ungarn betrifft, fo if Mr. Koffuth in der öffentlichen Mei⸗ 
nung ſo weit herabgekommen, daß wir uns kaum berechtigt 
fühlen, von irgend einem ſeiner Worte oder Thaten Notiz zu 
nehmen. Aber jedem aufrichtigen und geraden Mann, gleich⸗ 
viel, ob er Seſtrelcher oder ey ein Weißer oder ein 
Rother iſt, muß das Blut in den Adern kochen, wenn er 
ſieht, wie dieſer Platform⸗ und Schreibtiſch⸗Held ſeine un⸗ 
glückſeligen Opfer dem ſichern Verderben in den Rachen hetzt, 
während er ſelbſt die vollkommenſte perſönliche u 
unter dem Schirm der 8 Geſetze fortgenießt. ahr⸗ 
lich, wenn man auch die Ereigniſſe ihren natürlichen Gang 
geben läßt, werden die Unruhen doch bald genug von ſelber 
ommen, ohne daß es Hu ee einen Haufen elender 
Narren einem unvermeidlichen Verderben zuzuſchleudern, wel⸗ 
928 = den Ausgang des großen Kampfes keinen Einfluß 
en kann.“ 
— Mazzini ſagt in ſeiner Proelamation unter 
ge s u. S an un ele. Die an 
berfläche Europas von Spanien bis Julien „von Griechen⸗ 
land nach Polen iſt eine vulkaniſche Rinde, unter der eine 
Lava ſchläft, welche in Strömen hervorbrechen wird bei der 
Erhebung Italiens, Vor vier Jahren folgten auf die In⸗ 
ſurrection Sieiliens zehn europäfſche Revolutionen; zwanzig 
europäiſche Revolutionen werden eurer Inſurrection folgen, 
alle durch einen Vertrag gebunden, alle durch ein und das⸗ 
elbe Ziel verbrüdert. Wie haben ſelbſt in den Reihen der 
rmeen, welche über uns herrſchen, Freunde, ganze Völker 
werden mit ihrem Alarmrufe dem eurigen antworten. Die 
Demokratien Europas bilden Ein großes Lager. Avantgarde 
der großen Armee, fürchte kein Alleinſtehen! Die Initſative 
Italiens iſt die Initiative Europas.“ — Koſſuth geſteht 


Spanien. 


Madrid 10. Febr. So weit bis jetzt die Wahlre⸗ 
ſultate bekannt geworden, zählt die miniſterielle 244, die o 
eigene en 59 EP f l e 

— Der Hof iſt in Folge des Wahlergebniſſes ſo gut 
gelaunt, daß die FA Duke am 7. 2 wiede je Eu 
artigen Maskenball gab, bei welcher Gelegenheit die als 
Bäuerin verkleidete Königin Iſabella bis 6 Uhr früh tanzte. 


Montenegro und die Montenegriner. 
(Schluß.) 

Ein in dem Innern des Landes verübter Diebſtahl ſollte 
hiernach mit dem Strange und Mord ohne Rückſicht auf die her⸗ 
kömmliche Blutrache nach kurzem Prozeß ſtandrechtlich durch Cr 
schießen beſtraft werden; damit man aber nach einer ſolchen Hin⸗ 
richtung nicht ſagen koͤnne, ein Einzelner, der dann doch viele 
leicht noch der Rache eines Verwandten oder Stammgenoſſen des 
Verurtheilten verfallen geweſen wäre, habe ein Mitglied dieſer 
oder jener Familie getödtet, wurde die Anordnung getroffen, daß 
mehrere Hundert Bewaffnete befehligt werden, alle zugleich auf 
den Verbrecher zu ſchießen, welchem überdies im Augenblick des 
Abfeuerns zugerufen wird, davon zu laufen. Gleichwohl ſoll 
nach Stieglitz bei der erſten Hinrichtung dieſer Art von Seiten 
der Familie angefragt worden ſein, wer ihren Verwandten ge⸗ 
tödtet habe? Der Senat antwortete: Das Land! und damit 
mußte fie ſich begnügen. Trotz dieſer Strenge, mit welcher der 
Vladika Zweikämpfe und Blutrache zu unterdrücken ſuchte, beſteht 


1 — 


doch die alte Gewohnheit, welche zu tiefe Wurzeln geſchlagen hat, 
noch immer fort. Hier kochen überhaupt die Leidenſchaften mehr, 
als irgendwo, und wenn ſie die Bruſt erfüllen, ſtreben ſie nach 
außen durchzubrechen. Bei der niedrigen Stufe der Cultur, auf 
der dieſe Menſchen ſtehen, bei der großen Reizbarkeit ihres Tem— 
peraments, welche bei der kleinſten Anregung in einen wüthenden, 
alle Grenzen der Vernunft überſpringenden Zorn ausartet, wars 
ten ſie nicht erſt lange, bis der competente Richter die Streitſache 
unterſucht; die Schranke, welche das Geſetz in dieſer Beziehung 
aufſtellen will, iſt ihnen unbekannt und hemmt faſt nirgends den 
raſchen Vollzug der Rache, ſo daß es nur zu verwundern iſt, 
wie Mord und Todſchlag nicht häufiger vorkommen, als es der 
Fall iſt. Großes Verdienſt hat ſich der neue Bladika, welcher 
von Karadſchitſch und Stieglitz als ein gebildeter, höchſt patrio⸗ 
tiſcher Mann geſchildert wird, der ſchon durch feine äußere Per— 
ſönlichkeit auf jeden ſich ihm Nähernden einen günſtigen Eindruck 
mache, durch die Gründung einer kleinen Schule in Cettigne er— 
worben, in der gegen 30 Jünglinge verſchiedener Stämme nicht 
blos im Leſen, Schreiben und Rechnen, ſondern auch in der 
bibliſchen Geſchichte Unterricht erhalten. Auch iſt auf ſeine Ko— 
ſten ebendaſelbſt eine kleine Buchdruckerei errichtet worden. Die 
Montenegriner bekennen ſich, mit Ausnahme weniger der katho⸗ 
liſchen Kirche angehöriger Albanier, zur griechiſch- orthodoxen 
Kirche; bei der herrſchenden Unwiſſenheit darf es jedoch nicht 
Wunder nehmen, wenn das, was man Religion nennt, ſowohl 
beim Prieſter als beim Volke größtentheils in Beobachtung kirch⸗ 


licher Feſte, in gewiſſenhaftem Halten der gebotenen Faſten und 


in ſonſtigen äußerlichen Gebräuchen beſteht. Auch Aberglauben 
jeder Art iſt weit verbreitet; jedes Uebel, das den Montenegriner 


betrifft, wird der Wirkung irgend eines böſen Geiſtes zugeſchrie⸗ 


ben und allenthalben ſpielen die Hexen eine große Rolle. Dit 


Grenzbewohner leben faſt in beſtändigem Kampfe mit ihren tür, 


kiſchen Nachbarn, da die Pforte die Unabhängigkeit Montene— 


gro's nicht anerkennt, wobei es nicht auf Eroberungen, fondern‘ 


nur auf Raub und Mord abgeſehen ift. Gewöhnlich gehen auf 
die Cseta, wie die Montenegriner einen ſolchen Raubzug nennen, 
10 bis 20 Männer, oft aber auch Hunderte zuſammen aus, und 
überfallen ganze Dörfer oder auch nur Hirten mit ihren Heerden 
im Freien. Gelingt der Angriff, ſo beſteht die Bente gewöhnlich 
in Vieh, welches dann von einem Theile der Mannſchaft ſogleich 
fortgetrieben wird, wahrend die Uebrigen den Nachtrab bilden 
und die Verfolger zurückzutreiben ſuchen. Kann das Erbeutete 
nicht behauptet werden, ſo wird das Vieh wenigſtens getödtet und 
die ſonſtige Beute verdorben, damit der Gegner wenigſtens keinen 
Nutzen mehr davon habe. Als die rühmlichſten Siegeszeichen 
werden die Köpfe der erſchlagenen Feinde angeſehen, die von den 
Montenegrinern an den Häuſern ihrer Häuptlinge oder an Bäu⸗ 
men in deren Nähe aufgeſteckt werden, wahrend die Türken fie 
auf ihren Feſtungsmauern auſpflanzen. Viele der Grenzbewohner 
leben faſt nur von ſolchen Raubzügen, jedoch ziehen auf befonders 
große Cseta's, wenn es ſich um Rache für eine Beleidigung, alſo 
um die Nationalehre handelt, auch wohlhabende Leute aus, weil 
jedes Zurückbleiben für Schande gelte, während das Gelingen 
des Streifzuges mit hohem Heldenruhme verbunden iſt. Der 
Natur der Sache nach finden die meiſten derartigen Züge in Ges 
genden ſtatt, wo die beiderſeitigen Bevölkerungen nahe beiſammen 
wohnen. Die Türken beſigen hier nur fo viel Ackerland, als 
ſie von ihren feſten Plätzen aus vertheidigen können, und die 
feindlichen Nachbarn arbeiten, jeder mit dem Gewehr auf dem 
Rücken, auf den Feldern nur ſo weit, als ein Flintenſchuß reicht. 
Erwägt man nun, daß es die größte Freude und Ehre iſt, wenn 
Einer den Andern umbringen oder feine Ochſen erbeuten kann, 
ſo mag man ſich eine Vorſtellung von dem dortigen Zuſtande 
machen. Wird auch zuweilen zwiſchen Nachbarn eine Art von 
Waffenſtillſtand geſchloſſen, während deſſen ein gegenfeitiger Ver⸗ 
kehr ſtattfindet, fo geſchieht es doch ſtets mit größter Behulſam⸗ 
keit, da die Beiſpiele von Verletzung ſolcher Uebereinkünfte eben 
nicht ſelten ſind. [St.⸗A. f. W.] 


Omer Paſcha, 
der Ober⸗Commandant der gegen Montenegro operirenden 
türkiſchen Armee, ſtammt aus der in der öſterr.⸗ croatiſchen 
Militärgrenze anſäſſig geweſenen Familie Lattas. Sein Va⸗ 
ter war k. k. Verwaltüngsleutnant im Oguliner Grenzregi⸗ 


mentsbezirke, wurde ſpäter in gleicher Ei de 
Liccaner Grenzre Ne überſegt, e ae ſe 
Charge. Sein Oheim war griechiſch- nicht- unirter Pfarre 
(Preto) und ein ſehr würdiger Mann, mit der golde 
Verdienſtmedaille geſchmückt. Ein Sohn dieſes Ehrenm 
nes, mithin ein Geſchwiſterbruder des Omer Paſcha, di 
als Hauptmann im Oguliner Grenzregiment. ir Paſ 
iſt im Jahre 1801 zu Plaskt im Oguliner Grenzbezürke ge 
boren; er beſuchte die dortige Militärnormalhauptſchule un 
machte ſich eine beſonders ſchöne Handſchrift eigen. Spal 
kam er in die mathematiſche Schule nach Thurm bei 2 
ſtadt, nach deren Abſolvirung er als Cadet bei dem Oguli 
Grenzregiment eingereiht, ſpäter als Schreiber bei de 52 
tor und Straßenbaudirector verwendet wurde. Letzterer 
jor Gajetan Knecziz, behandelte den jungen Schreiber nul 
vieler Nachſicht und väterlicher bl. le erntete aber n 


Bosnien floh. Hier trat er zuerſt bei einem türki ul 
manne als Comptoiriſt in Dienfte, ichen ki 
nachdem er den mahomedaniſchen Glauben angenommen halle 
— als Hauslehrer verwendet wurde und mit deſſen Kind 


höhern Militärchargen und naar: 
die Milität⸗Erziehungsweſens, der 
Artillerie, wie nicht minder auf die Organiſir * 
Dis G 95 Br ieh beim enn des Nizamt 
eit, ſo daß ihm die ſchwierigſten Miſſi U 
der e im Lande der Bagel en enen a 
105 n . > 5 zur Unterdrückung von Mouütenegle 0 
ya 8 muß ausdrücklich erwähnt werden, daß, 
schau) b 1 — mittlerweile zum Muſchir (Feldmark 
[en ae ert — in einem Schreiben felbit bemerkt, et 
au. (onen nur deshalb erhielt, weil man feinen neuen 
zaubenseffer, fo wie deſſen Abneigung gegen alle Chriſten⸗ 
9 17 10 der Türkei kannte. Das Privatleben Omer Paſchal 
bis jeht u A jo u ſolches vom türkiſchen Standpunkte aus 
| st unbeſcholten. Er hat drei rechtmäßige Frauen, woru 
400 benden. E des Meta Simunie aus Stebenbil 
Er zin Monaſtir ganz au di b 
Sein Dienſtperſonal beſteht ua 
i Er ſteht jetzt im 42. Lebensjahr, ift hoher Statur 
ſchlauken Wuchſes, trägt einen ſchwarzen Schnurrbart un 
er ſpricht deutſch, ſerbiſch 


. 


I 1 
Nermiſchtes. { 


Bei dem franzöſiſchen Dorfe Brandes (E Fan 
Re zwei junge Leute, der 85 der e a 
alt, auf eine ſchauerliche Weiſe ihren Tod. Auf einer Enten⸗ 
jagd begriffen waren ſie gegen Abend in einem Kahne unter 
das Gewölbe einer Brücke gefahren, ohne gewahr zu wer; 
den, daß das Waſſer im Steigen begriffen war Sie ſahen 
ſich genöthigt, ſich auf den Rücken zu legen außer Sim de 
1 diefer Ar das an Laufe plötzlich gehemmte Fa 1% 
zeug zu lenken. a aſſer wuchs indeſ i 17 
ſtieg der Kahn, der nunmehr an 5 Se Mich 7990 be 
beiden Unglücklichen wie in einem Sarge einſchloß Ihr 70, 
1 0 J ee geweſen ſein, denn als man fe) 
n n iti fhaſt 
Ba gala ſie in gegenſeitiger Umarmung krampfhaft 
. 
Gemäß den letzten, von der engliſchen Admiralitä 
machten ſtatiſtiſchen lufnahmen Befikt 11 ganze Ede unge 
fähr 85,000 die Meere befahrenden Schiffe, von denen zw 
Drittel England und den Vereinigten Staaten angehören. 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


